
W A  CN SA LULHER W RUKFUÜURFRAÄAGE

Von Ingetraut ‚UuUdOo1p3AYy

1eSsSes ema ruft Umständen Kopischütteln hervor. truktur-
iragen, EUut; die sind heute ktuell Vielleicht 1st bereits viel davon
gesprochen worden, daß 11a Sal ichts mehr darüber hören INnas ber
Luther fragen, W 4S dazu a hat! Antiquierter geht doch
kaum! Luther hat z B A Problem der » Mittleren Ebene« wahrlich
nichts gesagt! ber hat vielleicht dazu sagen?

Formulieren WIT Thema einmal anders, etwa Wie entsteht
irche und wodurch wird S1€e erhalten? Wir können das Wort »Kirche«
1jer bei Luther getrost SYDOLLYIN »Gemeinde« verwenden. Die
Kirche Öördern und erhalten, ist Ja das Ziel der Strukturen.
Und W1e die Kirche Öördern und erhalten sel, dazu hatte Luther 1n
seiner eıt allerhand Selbstverständlich stand 1n anderen
Auseinandersetzungen als WIT heute ber der Auseinandersetzungen
In sel1ner eıit willen hat sich Gedanken ber grundsätzliche theolo-
gische TOoOleme machen mMussen Diese theoretischen Ergebnisse über-
nehmen, brauchen WITL unNnsSs icht scheuen; denn das wird immer be
stehen bleiben, daß Luther eın hervorragender eologe WAar Wir dür-
fen uns theologisch ZELIOST VO  5 ihm edanken, Anleitungen und War-
NUuNsCHh bieten lassen. Allerdings bleibt, WCNN WI1T 1er theologische Er-
gebnisse herausgearbeitet aben, für uns dann der Schritt Praxis
LU  5 Der gehört ın unsere Gegenwart und 1n uUuNseTe besondere Situation.
Luther ann uns dafür I11UT die Prinziıpien die Hand geben Nach
diesen wollen WITr zunächst fragen

Wenn WITr teststellen wollen, wWw1e die Kirche entsteht und wodurch s1e
erhalten wWird, mussen WITr urz 1Nne Definition dessen voranschicken,
W as irche ist.

Die Contessio Augustana bietet uns Im siebenten Artikel die Formu-
lierung: »Est ecclesia congregatıo Da 1n qua evangelium
DUre docetur et administrantur Sacramenta.« Im deutschen ext der
Contessio Augustana wird diese Stelle icht Sanz wörtlich tolgender-
maßen wiedergegeben: welche ist die Versammlung aller Glaubigen,
bei welchen das Evangelium rein gepredigt und die eiligen Sakrament
lauts des Evangelii gereicht werden.« e1m Zitieren dieser Stelle wurde
Was ge1lstes- und theologiegeschichtlich bedingt WAar 1n den VC  CMn



Jahrzehnten SCIIM der 7zweıte Teil betont » 1n qua evangelium DUIC docetur
et administrantur Sacramenta« Se1it ein1iger e1ıt entdecken WIIT, dafß
der erste Teil dazugehört, die »Congregatıo SANCILIOTUM «

Doch WITr wollten Luther hören. I dıe Contessio Augustana aber stammıt
von sSeINEM Freunde Melanchthon

Luther selbst definierte 1523 die Kirche knapp als die durch das Van-

gelium und das Evangelium gesammelte Schar |\WA I 19L, 16) In
den Schmalkaldischen Artikeln spricht VO  w Wort, Sakramenten, wech-
selseitiger Unterredung Imutuum colloquium] und röstung der Brüder
(consolatio fratrum] |\WA 5O, 240, 3 241, 33} Wesentlich ist also auch
für Luther beides, die Predigt des Evangeliums, inklusive Sakramente,
und die Gemeinde. In seinem 1529 erschienenen Großen Katechismus
1st der zweıte Gesichtspunkt besonders hervorgehoben. Danach ist
die irche »e1n eiliges AA und (‚emeıne auf Erden eiteler Heiligen
unter einem Haupt Christo, durch den Heiligen (Geist zusammenberuten,
1n einem Glauben, Sinne und Verstand, mi1ıt mancherlei aben, doch elIn-
trächtig In der jeDbe, ohne otten und Spaltung«. \WA 3 1, 190, tE)
Wır können 1eTr ıcht die einzelnen Kennzeichen untersuchen, die Luther
aufzählt Wichtig 1st uns, daß für Luther die »Ecclesia SanCcta catholica«
\WA 5 629, 30) die christliche Gemeinde ist

Und W as ist das »Evangelium«? Hıer möchte ich mich auftf
eiıne Bestimmung beziehen, die VOT Zzwe1l Jahren der beigeordnete Direktor
1n der Studienabteilung des Schwedischen Nationalkomitees des e-
rischen Weltbunds auftf eliner Theologentagung 1n Buckow gegeben hat
vgl „Zeichen der Zelit« 1972;, 4 5} FE die also aum 1ın den eruch des
Antiquierten kommen annn ach Kjell-Ove Nilsson ist das Evangelium
»die Botschaft VO Menschen, der (iottes Sohn W ar und sich 1n Liebe
tür andere dahingab«, icht aber »die Kirche, die Heiligung, das Amt,
die OT3 oder anderes Geistliches und Gutes«. Entsprechendes
ließe sich auch aus den erken Luthers 7zusammenstellen. Dieser Sagt
seiner Schrift » Von der Freiheit e1Ines Christenmenschen« 35520) »Daß
CS icht @1 gepredigt, WECLLL 112  5 Christi en und Werk ober-
flächlich und LLUTI als eine Hiıstorie und chronologische Geschichte predigt,
geschweige denn, WCCIL1LIL 1194  - se1iner Sanz schweigt und das geistliche
Recht oder andere Menschengesetze und -lehre predigt. Es gibt auch viele,
die Christum also predigen Uun: lesen, S1€e Mitleiden ber ih
ADEen; die en Orn oder mehr kindische Weıise treiben.
ber soll und muß also gepredigt se1IN, dafß M1r und dir der Glaube
draus erwachse und erhalten wird.« (WA T3 7—14) Und einer
anderen Stelle dieser Schrift el 6 »I IIie Gebote soll a predigen, die
Sünder erschrecken und ihnen ihre un offenbaren, da{iß S1e eue
en und sich ekehren ber e1 soll 6S icht leiben Man muf(s



das andere Wort, die Zusagung der nade, auch predigen, den Glauben
Jehren, ohne welchen die Geboöte, eue und alles andere vergebens

geschehen.« \WA f 34, 12—16J). Von Nilsson her können WIT diese Be1i-
spiele Luthers heute tolgendermaßen interpretieren und ergäaänzen: »[Jas
Risiko einer Zersplitterung 1in Vielbeschäftigung und tromme Aktivitäten
liegt offen zutage. Stets C das Evangelium, verdunkelt werden,
tändig bringen die vieltftachen Formen die arheıt des nhalts 1n Gefahr
ESs gehört eshalb den prıiımären ufgaben der Kirche, sorgfältig
darüber wachen, W3as das Evangelium eigentlich ist. Es handelt weder
VO  5 der Vorsehung Gottes, VO  = Kleider und (&  u Essen und Trinken,
Haus und Hof auch WeNnn der Artikel ausführlich darüber
spricht und das es e1ne abe ottes u11l ISt; noch handelt CS prımär
VO  a historischen Ereignissen, VO  w} der ungfrau Marıa und Pontius Pila-
tus, auch WCIL1L1 diese historischen Kreignisse damit sich der 7zweıte
Artikel icht einem vergeistigten, doketischen Jesus-Bild verflüchtigt
unentbehrlich Sil'ld; und handelt nicht VO  - der eiligen Kirche, auch
WCNN S1e miıitsamt allem, W as dort durch die Gnadenmittel eibt, ach
dem dritten Artikel 1nNne abe (:;ottes uUu11Ss 1sSt. Ne1l1n, 1st die Au{fgabe
der Kirche, das Evangelium vermitteln; das aber bedeutet, VO  5 nichts
anderem wissen, als allein Eesus Christus, den Gekreuzigten: (1 KOT
2, 3 Das Christentum ist keine Oöfal,; und jede Verkündigung die
Unmora! ist och Jange kein Evangelium, eher das Gegenteil. Das Chri-
teNTUM 1st auch keine Sozlalpolitik oder Psychotherapie, auch WEeNN das
Evangelium 1 Blick auf gesellschaftliche Verhältnisse Konsequenzen hat
un! eın harmonischeres inneres Leben verwirklichen kann. DIie Kirche
hat also icht 1n EISFEeT Linie eine bei der Volkserziehung ehilfliche Ideo-
logie anzubieten (hier spricht der Schwede| und auch eın demokratisches
Prinzıp für Sturkturveränderungen jefern sondern das Evange-
lium. es andere ist sicher ZU grofßen Teil gut und fördernswert,
kann auch ZUT Furcht des Evangeliums werden aber ist eın Van-
gelium, und die Kirche hat da auch icht ihren Anfang nehmen oder
dort es einNzuUsetzen.«

Be1l diesen Erläuterungen des Evanéeliums durch Nilsson erfuhren WIT
zugleich manches darüber, W aSs die irche icht se1n kann. Das 1st ZUI

Abgrenzung wichtig.
Fassen WITr die posiıtıven Kennzeichen der Kirche, die WIT fanden, noch

einmal ADn Es sSind die Verkündigung des Evangeliums 1n jeder
Form, durchs Wort, UrC! die Austeilung der Sakramente SOWI1Ee die
gegenseitige ärkung und Tröstung und die Entstehung von christ-
licher Gemeinde. Was dabei als »frohe Botschaft« verkündigen ist,
haben WIT geklärt.



Mit dieser Detinition, die beschreiben sollte, W as Kirche ist, en WI1T
bereits die Antwort auft die eigentliche Frage gegeben, die 138 1eT be-
schäftigt und die autete: Wie entsteht Kirche und wodurch wird sS1e ©1 -

halten? Unsere Antwort el Beides geschieht UrCc| die Verkündigung
des Evangeliums. Wır erinnern Uu11Ss Luthers Detinition der Kirche als
die durch das Evangelium und das Evangelium gesammelte Schar
Wenn also die Verkündigung 1ın der rechten Weise geschieht, wird das
ZU1 Entstehung und Erhaltung der Gemeinde ühren ichts anderes wird

chaffen und se1 6S noch klug ausgedacht, Oorganisıert und durch-
geführt. Der »Erfo1lg« dieser Verkündigung mag eın sSeiIn Luther wußte,

»ihrer gleich sehr wen1ge« sSeC1IN können 'WA 5 629, 3

11

Sind demnach Strukturen völlig gleichgültig, ja überftlüssig, WCC1IL1L1L1 icht
schädlich?

Es könnte fast klingen, wWenNnnNn WIT Luther ınge angehen
hören, die seiner eıt für die Christenheit selhbstverständlich
und unerläßlich schienen. Er Sagt 1n den Schmalkaldischen rtıkein
»  Mr wollen icht hören, W as s1e unter dem Namen der Kirche
gebieten oder verbijeten.« Zum Beispiel »steht« die »Heiligkeit« der
Christen »nıicht 1n Chorhemden, Onsuren, langen Röcken und ande-
T  S Zeremonıien, durch sie ber die heilige chrift (hinaus) erdichtet,
sondern 1m Wort ottes und rechtem Glauben« |WA 5 2404, K E I1)
Mag sich 1er noch nicht eigentliche Strukturen handeln,

diese jedenfalls eutlich anderen tellen ab, nämlich die hierarchi-
sche Verfassung der Kirche (WA 26, 506, 3 AB Klostergelübde, Bestim-
MUuNgChH ber Fasten und Zeiten \WA 5 627 36], Weihungen (WA 5
252, 17—29]), Messen, Heiligendienst \'WA X 627 a päpstlichen ann
(WA 50, 24.7, 6_9)r Zölibat |\WA 5O, 248, O 4) Er ann solche
Strukturen geradezu als Teufelswerk bezeichnen \WA 5 644,
648, 25

Das el aber nicht, da{iß Luther etwa schwärmerisch Strukturlosigkeit
verficht »(Gott« »Will« »nicht« »M1t uns Menschen handeln; denn durch
sein auberll Wort und Sakrament« (WA yO; 246, 76 Wiır hören, W as

VOT den »Enthusiasten« »bewahren« annn Es ist das »äußerliche Wort«,
die Predigt S1e und das Sakrament sind Luther unerläßliche truk-

turen für den Bau der Gemeinde |WA 50, 245 » Alles ADEr, W as oh:
solch Wort und Sakrament VO Geist gerühmt wird, das 1st der Teutel«
(WA 5 246, 27—29).

Und doch geht Luther ber Wort und Sakrament hinaus, WCLLN BT

den »kleinen Bann« anerkennt, durch den 112  5 halsstarrige Sünder VO
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Sakrament und VO  - der Gemeinschaft der Kirche 7zurückhalten und S1€e
bessern 11 'WA y AT ff} Dieser kleine annn 1st 1n der Schrift
bezeugt.

Auch bestimmte Tage und (OIOrte der Zusammenkuntft SOWI1Ee festgesetzte
CGottesdienststunden soll 1Nnan en und annn S1e nicht entbehren, WCLLN
die Kirche bestehen leiben soll \WA O, 614, olche Strukturen
sind »dem vonnOoten, nuützlich und 1N€e feine ordentliche
Zucht« (WA 5O, 6I14, Luther die entsprechende Bibelstelle
selbst d} nämlich KOrT. E 40)

In sel1ner chrift » Von den Conciliiis und Kirchen« gibt CT als 1NsSs der
iußerliche Kennzeichen der Kirche die » Amter« mi1t der Begründung,
daß 1InNnan der Ordnung willen Bischöfe, Pfarrer oder Prediger en
müsse, die Wort und Sakrament »geben, reichen und üben« der
Kirche willen, »vielmehr aber M der kınsetzung ur Christus
Eph 4, I 1« \WA O, 6332 36—633, 4.)

Es 1st interessant sehen, da Luther 1n diesen drei Fällen sSein
Augenmerk iıcht 11UT1 auf die Schrift richtet, sondern auch den Menschen
mit 1n den Blick nımmt.

Entsprechendes älst sich bei e1INnem weıteren eispie feststellen Luther
hätte nämlich selbst die Ordination der Pfarrer durch die damaligen
1ScChOte gelten Jlassen, WECenNnNn diese rechte Bischöfe SCWESCH waren. Als
Kronzeugen n G1 den Kirchenvater Hieronymus och iıcht allein
die Tradition spräche für die Beibehaltung dieser FOorm, sondern Luther
meınt, daß dadurch unnötige Differenzen den Christen vermieden
werden könnten \WA 5O, 247, 20—248, 25)

ET annn tolerant SEIN, dafß CT 1n der dritten Invokavitpredigt sagt
» Wer CS ohne Schaden tun annn und uliebe dem Nächsten 1n.€e
|Mönchs-|Kappe tragen oder Platte 'Tonsur], 1eweil dir’s deinem
Glauben icht schadet, die appe erwürgt dich nicht« \WA 1LL,
6—8)

Luther entscheidet also weder als Biblizist noch als Traditionalist och
allein auf rund psychologischer, pädagogischer, soziologischer oder tech-
nologischer Motive. ETr wägt vielmehr es gegeneinander ab Wir könn-
ten iragen, dann se1n Ma{istab für dieses Abwägen liegt Eın deut-
scher Idealist würde antworten, 1n seinem e1igenen (:;ew1ssen. Wir sind
heute mit diesem Begriff recht vorsichtig. Wır w1ssen die Relativität
dieser vermeintlich absoluten TO

der wollen WITr mi1t der gepräagten Formulierung sola SCI1ptura kom-
men? Gerade diese widerlegen die erIsten drei Beispiele. uberdem waären
dann immer we1 weıtere Standardbegriffe hinzuzufügen, sola gratia und
solus Christus. Dieser zuletzt W äarl Luther Ja das Kriterium für
Schriftaussagen. Er fragte anach, » Christum tre?bet<« :
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WiIr tellen als rgebnis fest, daß bei Luther eın Prinzıp gibt,
weder 1 Menschen noch außerhalb, VOIL dem AUusSs urteilt. ondern
Luther horcht hinein in die chrift und WAarTr die 1n die Tradi-
tiıon und auch TEL umfassend, W16e 6S ihm 11UI möglich WAar In
das en sich herum sowelt 1LUT finden und erkennen
zonnte un! 1n den Menschen. Von dieser breiten Basıs A4Uus versucht

dann abzuwägen, W as auf die einzelnen Fragen die treffende Antwort
se1l Das hängt damit ‚USaMmMCI), da{iß Ciott dem Schöpfer icht mM1t
menschlichen Ma{ißstäben 1NSs andwer. pfuschen wollte, sondern ihm
aum für se1InN irken jieß Wır sind bei der Erkenntnis angelangt, die
einem Lutherbuch der vierziıger Te den sı gab » Let god be g0d«
(»Laß’ (:ott (Gott SE1IN«. In der deutschen Übersetzung 1st der Titel wI1e-
dergegeben durch die Überschrift »Um Ottes Gottheit«J. Da{iß diese Art

arbeiten das Schöpferische 1mM Menschen nicht erstickt, sondern ihn
1 Gegenteil befreit, wahrhatt schöpferisch wirken, euchtet ein 5 denn
der Mensch bleibt auft diese Weıise relativ unabhängig VO  w} Vorgaben VO  m

außen und VO  5 seiner eigenen Person. Da beim Beurteilen VO  5

Problemen nach den oben genannten Gesichtspunkten se1n aNZC>S Ver-
mÖögen Intellekt, Erfahrung und Einsicht einsetzen wird, ist se1Pst-
verständlich

Luther äßt also urchaus Strukturen gelten, nämlich grundsätzlich
Wort und Sakrament, darüberhinaus aber auch solche, die der Ord:
Nung oder besonderer Not willen nützlich sind, VOT em dann, WL}

S1e durch die Schriftt oder die Tradition empfohlen erscheinen.
ber se1n Vertrauen darf 5 icht auft Strukturen tZen. Damit

baute 112  w} se1ne Zuversicht auf Menschenwerk |\WA 5O, SE AL 25Z 9)
Das aber ware Abgötterei \WA 5: 628, 3) Es bedeutete, sich »Uüber (Jott
und wider (:ott setzen« (WA \ S Denn da verläßt sich der
Mensch auf anderes als auf Gottes Na (WA 5O, 223, 22—24). Rudolf
Hermann stellt 1n seinem Autsatz » Zum evangelischen Begriff VO  5 der
iırche« test nicht WI1T« » können« »die Frucht des Heiligen Geistes
garantıeren icht WI171« können »CS >machen«, weder verfassungsrecht-
lich och durch Personalpolitik«. (Ges tudien ZUTI eologie Luthers
un! der Reformation. („Öttingen 1960 346]

Damit hängt CI1LE ZUSaMMCI), daß die Strukturen auft keinen Fall »als
nötig ZUTI Seligkeit geachtet werden« dürfen, »SONdern allein Z aiußer-
iıchen UuC| und Ordnung dienen, die in  5 alle Stunde ändern möÖöge,
und icht für ew1ıge Rechte 1n der Kirche geboten und mıiıt tyrannı-
schem Drohen 1n die Bücher verfaßt Denn 1st SAalızZ und Sal außer-
iches, leibliches, vergängliches, wandelbares Ding« ‚:WA 5 619, 20—25).
Strukturen dürten also getroSt geändert werden. Zum Beispiel meıinte
Luther, 11a1l könne auch ohne Kirchengebäude predigen, Sünde vergeben



un die Sakramente austeilen |WA 5 649, 18——i2). Und Luther ware
eLitwa bereit SCWESCI, das Ostertest eiInNnem unbeweglichen Fest werden

lassen ‚WA y 554 {£.) Strukturen sind nicht ew1gen Rechts. Die
Reformatoren gebrauchen oft den Ausdruck, S1e seien nicht »Jure divino«
\WA 5 427, ö.) Solange Q1e 11UT »Jure humano«. |\WA 5 253, 15}
gelten wollen und sinnvol} sind Sind S1e ZELILOST belassen. Wo
aber Strukturen die Stelle des Evangeliums treten wollen, da kommt

ZUT Gesetzlichkeit |\WA 50, GI4, L5 {f.)} und dort mMussen s1e zerstOören.
Im Dienst des Evangeliums dagegen sind sS1e icht 11UT hilfreich, sondern
auch unentbehrlich

Luther W al gegenüber mMeNsSCHUI:  en Satzungen, die ür göttliche SC-
geben wurden, außerordentlich empfindlich Das äng mıiıt der ber:
bewertung der Strukturen 1n der mittelalterlichen Kirche ‚USaINMNCI, die
WIT übrigens überraschenderweise dann 1 Schwärmertum und auch im
Retormiertentum wiedertfinden. Luther tellte fest Es »1St« »der Rotten
ATE eues aufzubringen« \WA 5 558, Er setzte sich VOI
der mittelalterlichen Strukturüberbewertung ab SO ist ‚WAal der Nıa
se1ines Erkennens zeitbedingt. ber se1ne dadurch SCWONNCHNC Erkenntnis
erfailst das Wesentliche, dafß sich nämlich Kirche 1LLUT VO  5 innen
nach außen bauen ä1St und icht umgekehrt.

{11

Ziehen WIT 1LUN 4 LLS5 den PHnzıpien, die WIT bei Luther tanden, olge-
rungen für heutiges Bemühen Strukturen. Wır tellen fest,
Strukturen sind icht unveränderlich. Auch die, die unls etwa 4UuSs Luthers
e1t überkommen sind, sSind icht unwandelbar Wiıe könnten WIT bei-
spielsweise heute Luthers Wunsch entsprechen, in  5 SO Knechten und
Mägden den Abschied geben, die die 7zehn Gebote, das Apostolikum und
das Vaterunser nicht auswendig wüflten 3 B L3L, 11—13)!

Strukturen sind aber außerordentlich wichtig. Es kommt darauft d. die
besten finden, so  © die der Sa  cne Christi und damıit den Men-
schen besten dienen. Wenn sich bisherige als undienlich erweisen,
mMUussen SE gesucht werden, aber 11ULT dann. Man MU: sich bewußt se1N,
dafß Neuerungen jeweils auch Brüche bedeuten, die Narben hinterlassen.

Da sich die Zeiten wandeln, sind Strukturen icht LLUT änderbar, SO11-
dern auch immer wieder änderungsbedürftig. » Vergängliches Ding hat
vergängliches Recht«, Luther 1 Blick auf das weltlı Regiment
(WA 50, 617, Das gilt auch 1n Kirche und Gemeinde, sowelt CS sich
darin vergängliches Dıng handelt, es außer Wort und
Sakrament.
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Krıterien für Anderungen MUsSsSen der Schrift, der Tradition, psycholo-
gischen Gegebenheiten vgl O, 218, 23—29] Rechnung tragen. Für
So. Anderungen bedart der Leute mMi1t Sachkenntnissen auf den C1-

wähnten Gebieten (vgl Nilsson, Zeichen der e1lit 1972, 126), amn

raucht aTur gute Theologen, Psychologen, Pädagogen, Soziologen und
Technologen. die Sachkenntnisse eines verantwortlichen Mannes
auf den gENANNIEN Gebieten icht ausreichen, Sll'ld Fachleute heranzu-
ziehen. Auf keinen Fall dürten in Kirche und Gemeinde GE Strukturen
VO  5 Leuten erarbeitet werden, die höchstens auf einem Gebiet xperten
sind. Wır RLM bewußt »höchstens«; denn inan erleht CS leider auch,

LEute; die theologisch icht genügend leisten, 1n die anderen g -
Nannten Gebiete aqausweichen. Dilettantismus 1st aber hier, CS

das Wesentliche geht, außerst gefährlich. Luther hat für J:
stische Fragen die Juristen herangezogen und sich, 11UTI möglich
Wal, Von Fachleuten beraten lassen. Doch auch bei Einsatz aller Intelli-
SCNZ, €es Einfühlungsvermögens, es Ertindungsreichtums, er Sach-
kenntnis mMUuU iNnan sich bewußt sSEe1IN, dafß WIT nichts anderes als and-
langer Ciottes sind.

Und selbst WEeNN alle SacCcAhlıchen Forderungen rtüllt sind, dartf an

sich als Christ und damit als Realist nicht alschen rwartungen hinsicht-
ich der Wirkung Strukturen ingeben. Auch mit Strukturen
äßt sich icht der Himmel auft die Erde zwingen DiIie außere Dar:
stellung einer vollkommenen Gemeinde ist der Wunschtraum vieler
Sekten uch 1n die Strukturen wird sich die Sünde der Men-
schen IMNECNSCH, auch sS1e können Unvollkommenheit und Sünde icht
ausschalten (WA T 30, 3—6)

Weiter 1st bedenken, die orge Strukturen dartf diesen keinen
alschen Stellenwert geben Wesentlich sind allein Wort und Sakrament.
Diese Strukturen dienen dazu, Gemeinde und Kirche bauen. Daß das
geschieht, 1Sst e1in under Gottes, iM Schöpfungswunder. Allerdings 1st

u1Lls icht erlaubt, die Hände 1n den Schofß legen. Wır hörten schon,
da{fs WI1Tr Handlanger Gottes Ssind. Deshalb mMuUussen WITr un1ls mi1t er Kraft
un! em Vermögen Formen mühen, die der Ausbreitung und rhal-
Cung des vangeliums den Menschen dienen. Wiır werden uniLs also
intens1v miıt Strukturfragen befassen inUussen. ber WI1T dürten icht
hoffen, daß WIT mit den Strukturen, die WITr uns erdacht aben, das
e1C| Gottes herbeizwingen können. Aufbau und en der Kirche g -
schehen VOIl innen her, durch den VO  5 CSOTtE gewirkten CGlauben Wann
und (lottes Wort wirksam wird, behält sich (:ott VOI vgl Her-
Inann ı ÜU., 346) Der Glaube schafft sich dann die Gestalten der
Gemeinde und Kirche, die eweils nÖöt1ıg sind (vgl 6, 131, 4 $£.; A
219, }, icht umgekehrt. » Man MUu: der Leute Herz Zzuerst fangen,



das ges  1e€. aber, WCLLIL ich Oottes Wort allein treibe, predige das van-
gelium« \WA HE 16, 3—5) Luther drückt den Zusammenhang OT-

quickend unpathetisch aus „Nehm: e1in Exempel VOT MIr. bin dem
und C Papısten SCWCECSCH, aber mi1t keiner Gewalt

habe allein ottes Wort getrieben, gepredigt und geschrieben,
habe ich nichts Das hat, WCLLN ich geschlaten Habe; WEeNN ich WIt-
tenbergisch 1Jer mıit meinem Philippus und Amsdort getrunken habe,
also viel gl  J daß das Papsttum a1s0 schwach worden ist, ihm noch
n1e ein Fürst oder Kailiser viel abgebrochen hat habe nichts
Das Wort hat es gehandelt und ausgerichtet. Wenn ich hätte wollen
mit Ungemach fahren, ich wollte Deutschland 1n eın grolses Blutver-
gießen gebracht aben, Ja ich wollte ohl Worms ein pie. angerichtet
aben, dafß der Kalser nicht sicher SCWESCH ware. ber WAas ware es? Eın
Narrenspiel ware SCWESCNH. Ich habe nichts gemacht. habe das Wort
lassen handeln. Was me1ıint ihr wohl, Was der Teuftel gedenkt, WCLNL -

das Ding 311 mı1t Rumor ausrichten. Er S1EzZ hinter der und g -
denkt w1e sollen 1U die Narren eın teines Spiel machen. ber
dann geschie ihm Leid, W anllllı WITr allein das Wort treiben, und das
allein wirken lassen. Das 1st allmächtig. Das nimmt gefangen die Herzen.
Und WeNNn die gefangen sind, muß das erkKk hintenach VO  5 ihm
selbst zufallen.« \WA L, 15, 12—19; ıe

Endlich bleibt erwägen, daß AA gleichen Ziel 1 gleichen e1lt-
aul nicht 1LUT e1n Weg führen MU: Gottes öpfung überrascht uns

immer wieder durch ihre lebendige Mannigfaltigkeit. Es annn durchaus
unterschiedliche Strukturen geben, die A Ziele führen. Halten WIT
icht die, die WITL gerade ausgedacht aben, für sakrosankt. Prüfen WITLr
immer wieder d rgebnis, ob S1e heute und jer Gemeinde bauen. Ein
Beispiel für diese Elastizität gibt u1ls Luther »Haben LU die Apostel,
Evangelisten und Propheten aufgehört, mussen andere ihre Statt
gekommen sSe1INn und och KOMMEN bis A4a1llıs Ende der Welt s1e heißen
auch, w1e S1e wollen oder können, die (sottes Wort und Werk treiben«
(WA 5 634, I11—15).
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